— —— 一 


APP ENDIX 
HBwedifden Spiegels, 
Aupfüßrlicher Bericht / 


Was newliß / bey dem un Chri⸗ 


ſtlichen und wider gegebene Trew und Glau⸗ 
ben / von Schwediſcher ſeiten dem Gen: Duglag 
an Ihr, Fuͤrſtl. Durchl: dem 


veruͤbten Vberfall / vorgelauffen / und bis dato 
| continuiret worden. 


Allen Chriſtlichen und Ehrliebenden Hertzen / zum Ewigen Denck⸗ 
mahl und Warnung / vor ſolchen und dergleichen gewoͤnn⸗ 
lichen Bundbruͤchigen und Gewiſſenloſen Pro: 
„„ eeduret der Schweden. | 
Mit betrüb ten Zergen von einem auffrichtigen Liebhaber 
des Vaterlandes / an einen vertrawten 
Freund gußgefersiger. 


ANNO M DC LVI 


den 18 October, 


— . 


Gertzoge von Churlandt 


und dero gantzem Fir; Haufen Mitas 
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N rx | 
er の Ein: rrimft Elend iſtſo groß / daß ichs 
ohne Thraͤnen nicht von mir ſchreiben kan / 

oD und felt uns ſo viel unertraͤglicher / weil uns 

71 e Freunde und Glaubens genoſſen / die Schweden 
uns daſſelbe / wieder gegebene Trewe / mehr den Bar- 
bariſcher Weiſe aufflegen: Defies hat unſer Hertzog 
vonChurlandt alſchon Anno 1646 perpetuam Neutra- 
litatem von der KoͤniginChriſtina / auch von der gan⸗ 
tzen Cron Schweden erhalten / ſo nachgehents von 
isigem Könige Carol Guſtaff / allerdings approbiret, 
derogeſtalt daß wir auch dieſe z. Jahr mitten unter 
den Feindlichen Partheyen ohne ſenigen Wiederwil⸗ 
len / darinnen geſtanden / mit dieſer Sorgfalt / daß 
wir auch dieſe Neutralität / damit wir Lutheriſchen 
bey denen Catholiſchen (fuͤr welchen wir uns am mei⸗ 
Re gefürchtet) ja nichts verſehen möchfen/ cum con- 
enfu Regis & ordinum, auff einen offentlichen Doini- 
ſchen Reichstag beſtattigen laffen. Es haben aber 
R Herren Schweden nachgehents ſpargiret daß es 
die uͤnumbgaͤngliche Noth erforderte / zu erhaltung 
Ihres es Staats / dieſes . saga — 
uneh⸗ 


zunehmen / und dem Hertzogen dafür in Littawen dare 


entgegen was abzutreten. Als aber dem Hertzogen 
mit ſolcher eien ſo wenig gedienet geweſen / als wenn 


fi Ihm in Tuͤrckeyen was cedırer hetten / ſo ift ſolches 
um 


uhten höfflich abgeleget / und hat man ſich mitte, 
ler weile dißſeits bey allen Wiederwertigkeiten gedul⸗ 
dig / auch mit hingebung des Vermuͤgens gegen eine 
Parthey fo liberal als gegen die ander bezeuget / nur 


daß unſere Glaubensgenoſſen die Schweden immer 


mehr gefordert auch alewege mehr bekommen alß 
die Pohlen un Mußkoͤwiter. Ja es hat noch zu der 
Zeit; da fie ihren Ruin vorgewaͤndt / und wie man h⸗ 


rer nichts hette achten duͤrffen / für ſhre Gequetſchte 
etzliche Kahne und notige Chur / faſt wehemuͤtig gebeh⸗ 


ten / unſer Hertzog fo Ehriſtlich und mit eidentlich ich 
gegen dick Glaubensgenoſſen bezeiget / daß Er jhnen 
ohne Sorge einiger hierunter ſteckenden unChriſtli⸗ 


chen Falſchheit in allen gantz williglich gratiffciret, und 


hat lieder der Pohlen und Moßkowiter ſawrſehen er⸗ 
dulden / als Unbarmhertzigkeit an feine Lutheriſche 
Glaubensgenoſſen verüben wollen. Allein die Hn- 
Schweden haben diefe Chriſtliche Bezeugen des fro? 
men Alen da alſo belohnet / daß ſie Ihn Feindlich 
angefallen / das Schloß erſtiegen / alles außgeplüne 
dert / den Hertzog mit der Hertzogin und allen ‘ rſtli⸗ 


chen Perſonen gefangen genommen / die Fuͤrſtl. Kins 
der barfftfuß in den Hembderchen wie die verirrten 
Lammer / geſchuͤchterk / die Raͤhte verſaget und die 
Soldaten nieder gemachet! auch wee 


> - | 
Barbarifch tractiret / was jhnen nur vorkommen 
Ich kan fuͤr Wehemuth nicht berichten / was 
es für ein jaͤmmerlich Spectacul / daß der Hertzog 
und Hertzogin noch dieſe Stunde in geſchiedene Ge⸗ 
maͤchern / wie Vbelthaͤter / bewachet werden / ob Sie 
gleich in Archive nichts befunden / die Bnthat zu bez 
maͤnteln / und ſoll das Divinum beneficium puerperi OIE 
lobl. Förſtinn nicht befreyen / daß Sie nicht duͤrffte 
nach der Rigiſchen Babel ins Gefaͤngnſiß gefuͤhret 
werden / worüber denn ſowol Junge als Alte Leute 
ein ſo klaͤglig Geſchrey auch auff den Gaſſen fuͤhren / 
daß es biß an den Himmel erſehallet / und zweifflen 
wir gar nicht / wenn wir alda unſere Harffen 
an Ihre Baͤume der Weyden hengen / auch an Ihren 
Waſſern bitterlich weinen muͤſſen / GOTT werde 
dr ein ſehen / und ſich unſer gnaͤdiglich erbarmen. 
Vnterdeſſen befehlen wir es GOTT dem Ges 
rechten Richter / dag ſich noch die Schweden Ihrer 
Bbelthat freudig ruͤhmen / gerade als wenn Sie 
Conſtantinopel erobert / und wider den Erb⸗Feindt 
der Chriſtenheit / nicht aber wider Ihren Getrewen 
G aubensgenoffen einen Gluͤcklichen Streich getahn 
haͤttẽ / und ſtellen das frolockende Brtheilen an ſei⸗ 
nen Ohrt / daß GO durch dieſen Ihren Bber- 
fall jhre alte Schult bezahlet haͤtte. a} 
Da fern auff Churland eine Suͤnden⸗Schuldt 
gehafftet / ſo iſt Weltkuͤndig dafuͤr gebuͤſſet / und 
der Gerechte GOTT unzweifflich dadurch verfds 
net; Nach der Zeit ift in dieſem Hertzogthumb 
eine ſolche Chriſtliche Regierung gefuͤhret Pr 
Q : 


de hätten ſich ja der Vernunfft fo Ihnen GOTT 


6: 
daß wir den Schweden wol unerſchrocken fragen fón 
nen: Wer biſtu / daß du eines andern Knecht richteſt? 
Attila der that es auch / aber Er muſte deswegen in ſei⸗ 


nem eigenen Blutte erſticken. Seind die Schweden / 


bey Ihren aller Welt gehaͤßigen Thaten / unſchuldig / 
fo zeigen fie das Privilegium / daß ihnen Gott jhre 
Sunde nicht wolle zur Mißethat rechnen. Zwar 
erkennen wir uns / in dieſem uns betrettenen Elende / 
fir GOtt nicht unſchuldig; Daß man uns aber für 
allen in der Welt / diefer Plage ſchuldig / außruffen 


darff / ſcheinet faſt un Chriſtlich. Der Hegg Chris 


ſtus ſagt ſelbſten: Nicht der blind gebohren / noch ſeine 
Eltern find ſchuldig an der Blindheit / fondern daß 
die Herrligkeit GS Tes an ihm offenbahr wuͤrde / 
und man lernen moͤchte / weil ſolches am gruͤnen Hol⸗ 


tze geſchehe / was den am duͤrren werden ſolte. Was 


traͤget ein armes Kind fuͤr Schuldt / wenn ein raſen⸗ 
der Wolff gejaget / und es auff ſeinem Wege im vor⸗ 
beylauffen von demſelben gebiffen wird? die jenigen 
habens groͤſſer Suͤnde / welche ſtille ſitzen / und den 
Wolff nicht faͤllen / damit er nicht andern unſchuldigẽ 
Leuten mehr Schaden zufuͤge. Haben wir dieſe 


Straffe bey GOtt verdienet / fo ift es dadurch geſche⸗ 


hen / daß wir nicht zugleich wider der Schweden unſee⸗ 
liges Wuͤtten / die Waffen ergriffen / ſondern auch lies 
ber zu unſern Schwediſchen Glaubensgenoſſen / die 
Neutralitaͤt erwehlet / da doch kein elender Thier auff 
der Welt / als die Neutralität; Vnſere Land⸗Staͤn⸗ 


verlit⸗ 
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verliehen / gebrauchen und bedenden ſollen / daß es 
weit beſſer Saats wehre / daß der Soldat mit Ih⸗ 


nen gegeſſen hatte / als daß Sie anigo mit den Sole 


daten effen müffens Hatten wir uns an einer gewis⸗ 


n Partey / fo eine gerechte Sache gehabt / mit ge⸗ 
oran Hand gehalten / fo hatte uns dieſelbe ja negſt 
GOT wieder auffhelffen koͤnnen / ea fumus neutrales 
ergo etiam Neuter e nofiri, 

Jedoch bleibet unfere eintzige Hoffnung / daß 
uns der HERRE/ welcher den Hertzog anheuten ein 
virtel nach 4 Bhe mit einem jungen Pingen mitten 
in der Truͤbſall erfrewet / auffnehmen werde / und kan 
man nicht ſagen / wo noch ein Weib verborgen / ſo den 
Vnruhigen Pyrrum mit einem Stein zu bodem werf⸗ 


È i 
+ Der Schwede uͤberhebe fid deſſen nur gar nicht / 
daß fin GOTT zanguam flagellum zur Straffe gebrau⸗ 
chet / denn es iſt eine gewiſſe Anzeigung / wenn GOtt 
ſeine Kinder zuͤchtiget / daß Er ſie beſſere und zu ſei⸗ 
nen Kindern behalten wolle / aber nirgendts wird ge⸗ 
leſen / daß Er die gezuͤchtigte Kinder verworffen / und 
bie Ruhte oder Peitſche pur Kindſchafft auffgenom⸗ 
men habe: Wehe demſelben / welcher ein Infrumensum 
Caſtigations fein muß / weil nach der Zuͤchtigung die 
—.— pfleget gebrochen und ins Fewer geworfen 
Mein Herr hat vor drey Jahren mir ſelber ge⸗ 
ſchrieben / daß die Schweden ade Engel wehren; hat 

auch dabey erwehnet / daß die Cron Schwedẽ in Poms 
pe mern 


“gen 


Dex General Duglas entſchuldiget ſich anigo 


mern bey einfuͤhrung der Drang ⸗ und Scheffelſteur / 


fich mit dieſen Worten reverfrer, GOT / der Zepter 
und Cron in feinen Händen haͤtte / folte es ſeheͤn / daß 


fie diefe Steur wider der Land⸗Staͤnde Willen / nicht 


continuiren wollẽ; Nachgehents aber / haͤtte der Stadt⸗ 
halter Nicodemus Lillienſtrom geſaget: die Drange 


und Scheffel⸗Steur / muͤſte wider der Land⸗Staͤnde 
Willen continuret werden / fig klagten es gleich GOtt 


mit Seufftzen und Winſeln oder nicht: weil es Raris 
Seasus alſo erforderte. Bnd obgleich bie Landſtaͤnde 
das penge, was die Scheffelſteur auffs höchfte tra⸗ 

Onte equi pollenter afferret, hatte dennoch dieſer 
illlenſtrom gefaget : die Königl. Schwediſche Maytt. 
wolle keine aguszollen s ſondern die Drang und Shefe 


felſteur haben. 


- * 


Allein mein Herr fage mir / hat Königin Chrifti 
na nicht daruͤber Cron und Scepter verlohren? und 
ijt nicht der Stadhalter Lill emſtroͤm / welcher dieſes 


wider das Königl Verpflichten anlauffende Befehl 


mit hindanſetzung aller Gottesfurcht exequires kurtz 
darauff / nachdem er annedy vorbero AG ea 
2 wegen der verruckten Pommerſchen —— 


wv ſich laden muͤſſen / eines plezlichen Todes berſah⸗ 


auch bey uns / daß er auff feines Koͤniges Befehl oie 
fen hinterliſtigen Vberfall verrichten muͤſſen. Aber 
wird foldes auch an jenem groſſen Tage für dem 
geſtrengen Richterſtul Chriſti genug fein? * 


—— ee 


= rrn zu gũtte ein Pferd ſtehlen ſolte / und fo hohe 

CO 人 te Mivifirs machen ihnen kein hinter denckẽ / 
ihrem Herrn zu gute ſo viel Mordthaten / Rauberey⸗ 
en / Schand und Laſter zu begehen. 

Ich wolte die Lutheriſche Religion tauſendmahl 
verſchweren / wenn dieſes ihre Fruͤchte wehren / ſo die 
Herren Schweden dieſe zeit hero Oranen oy 
len / Preußen / Teutſchland / Dennemarck uñ Holſtein 
abgegeben. Von unſer Churland mag ich nicht fae 
gen / weil alhie die Sache an ihr ſelber redet. Iſt doch 
der Tuͤrcke ſo Tückiſch und grauſam nicht / als der 
Schwede: Denn wie dieſer Abgeſandter / Celeſtinus 
Storbach / (ſo an des Cantzler Bolen ſtelle / wider die 


Shaf Sung te ſich nicht bereden / daß er ſeinem 


andes Satzung fich zu Stettin geſetzet) des Tuͤrcken 


Ullliantze geſüchet / und vor gewandt / die Catholiſchen 
wollen alle diejenigen außrotten / ſo die Bilder nicht 
anbetteten / da hat der Ottomanniſche Sultan / Ma⸗ 
hemeth Hano / durch den Groß⸗Vezier andeuten lags 
ſen / er folte in melhora weichen: denn Er hatte vo 
Könige von Pohlen ſchon verſtanden / daß dieſes Ls 
gen wehren / und muͤſte er ſolcher Landbetrüger ſich 
nicht einbilden / daß er keinen Grund haͤtte / daß Kah- 


ſer / Bapſt und Ihre Adherenten keint lebloſe Bilder 


anbetteten / Er begehrte mit Pohlen noch jemand an⸗ 
ders in der Chriſtenheit von ſeiner Seiten / den Bund 
nicht zu brechen / oder durch unnötige Kriege unſchul⸗ 
dig Blutt zuvergieſſen / Er muͤſte ſonſt gedencken / daß 


Ihm der groſſe Prophet Mahomet und der einige 
5 B Gott 
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Gott ſtraffen wuͤrde. Daß iſt die Rede eines Barbar 
ren / man conferire deß ſelben mit heutigen Thaten/ der 
Schweden / und ſage hernacher / ob nicht mehr Chri⸗ 
ſtliches bey den Tuͤrcken alß bey den Schweden ſey? 
Ich fuͤr meine Perſon gerahte hierüber auff die- 
ſe Gedancken / daß die Schrifft / welche den Gog und 
Magog auß Mitternacht andrewet / nicht vom Live 
cken / ſondern vom Schweden zu verſtehen ſey / Weil 
der Tire nicht eins feine Ertz Feinde / geſchweige den 
feine Glaubensgenoſſen / contra pata zu überfallen ge⸗ 
meinet / ſondern ſich davon ſeine Gottesfurcht abhal⸗ 
ten leflets darentkegen die Schweden weder Freund 
noch Feind ſchonen / uñ keine Gottesfurcht achtẽ / ſon⸗ 
dern bloſſer dinge ex Katiane Status pro unica norma fügen: 
‘Quod utile & posf bile, illud perpetran- 

dum. ſive fit honeſtum & licitum,five no. 
Wir unſers theils ſeind am Elendeſten dran / daß 
W North ⸗Tuͤrcken / die raſenden 
Woͤlffe / ohne alle gegebene Bhrſache auff den Halß 
gefallen. Bid mögen mit dem Comic woll klagen / 

Ab Aquilone omne Malumn. 
Alber wir wollen mit dieſen unſern bluttigen Haͤup⸗ 
kern und geſchlagenen Wunden / auch ermordete Coͤr⸗ 
8 Terſcheinen / Ihm die Fruͤchte des 
Schwediſchen Chriſtl. Glaubens / unter weſſen ſchein 
ſie uns betrogen / und uns bey gewaltſah mer ab nah⸗ 
mme des Weinberges Naboth / ſo erbuͤrmlich dugevichs 
wie’? ta 4 / 
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tet / mit unauffhoͤrlichen Tränen zeigen / auch mit des 
nen viel Tauſenden / unter dem Altar des Hochſten 
umb Goͤttl. Nac und Errettung ſchreyen / nicht 
zweiflende / der GHEE in weſſen Augen das Slutt Nar 
bahts fo wehrth geſchetzet worden / daß beydes des Ar 
habs und der ay abel Blut / fuͤr die Hunde desfals hat 
muͤſſen vergoſſen werden / Derſelbe werde auch unfer 
Biutt uñ Gutt / weil alhier mehr geſtuͤrtzet auch mehr 
geraubet worden / omy Sat tet in Gna⸗ 
den anſehen uñ den Elenden Recht 
ſchaffen. 
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Plura non posfum præ lacrymis. 
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